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Berlin, Donnerſtag, den 27. Januar. 


1853. 


Das Halbdunkel. 


Es ſcheint, als beginne es auch in den Köpfen derer zu 
dämmern, die biöher nicht Worte genug gefunden haben, dem 
großen Staatsretter in Frankreich zuzujubeln. Seitdem der 
Staatsretter den Titel eines Glücksritters für ſich in Anſpruch 
nimmt und dieſen Titel durch Volkswahl errungen für höher 
hält, als die Ehren und Würden, die ihm alle Verbindungen 
mit den Dynaſtien Europas bringen könnten, fangen die gut⸗ 
geſinnten Leute an zu merken, daß es im Grunde genommen 
doch 0 iſt mit dieſem ſogenannten Erwählten des Volkes 
zu liebäugeln. n 5 
; e das iſt der Fluch des beſchränkten Verſtandes daß 
er erſt dann zur halben Einſicht gelangt, wenn er den Schritt 
zurück auf den richtigen Weg ſich ſelbſt verſchloſſen und jo 
genöthigt ift, ſich mit dem halben Bewußtſein ſeines Fehlers, 


auf dem falſchen Weg fortzuſchleppen, bis ihn der Lauf der 


Dinge überraſcht. 2 

So geht es in Deutſchland ſchon ſeit langer Zeit, ſo 
wird es leider gehen in der nächſten Zukunft und das Däm⸗ 
merlicht das jetzt ſelbſt ſchwerfällige Köpfe erleuchtet, welche 
die Gefahren nicht früher ſehen als bis man mitten drein ſizt, 
wird nur die eine Wirkung haben, daß es die Schritte un⸗ 
ſicherer macht, ohne die Kraft zu verleihen, das Uebel abzu⸗ 
wenden. 

Da haben ſich viele Leute gefreut und die Hände ge⸗ 
rieben vor Entzücken, daß in Frankreich das parlamentariſche 
Regiment geſtürzt, die perſönliche Regierung errichtet wurde. 

Iſt jemals, fragen wir, die Lage Deutſchlands ſo bedroht 
geweſen, ſo lange Frankreich von einer parlamentariſchen Re⸗ 
gierung geleitet wurde? 

Da haben ſich viele Leute vor Entzücken nicht zu laſſen 
gewußt, als ſich auch in Deutſchland mit den Parlamenten 

er Kehraus machen ließ und wähnten nun in purer Ruhe 
und ronung ihre Tage dahin leben zu können. 

N jemals, fragen wir aber, die Lage Deutschlands fo 
bedroht geweſen, jo lange das deutſche Volk in einem Parla⸗ 
mente tepräfentirt war? f 
> Da hörten wir die Worte voller Jubel ausſprechen: 
Im Jahre 1848 war Deutſchland in feinen Staaten geſchwächt, 


da war Anarchie und keine Autorität, jetzt aber iſt die Anar⸗ 
en zertreten, die Autorität aufgerichtet, folglich ſind wir 
ark. — 

War aber, fragen wir, damals Deutſchland geſchwächter, 
als es jetzt iſt? Hat man im Jahre 1848 ſelbſt im wirrſten 
Strudel des Volkslebens einen Eroberer von irgend wo her 
ſo zu fürchten gehabt, als er uns jetzt droht? Kam nicht in 
allen erklärlichen und verzeihlichen Irrniſſen und Wirrniſſen 
jener erſten Monate der Freiheit, ein Nationalbewußtſein zum 
Vorſchein, das groß und mächtig genug war jeden fremden 
Erobeter zu erſchrecken und ihm den Muth zu Wagniſſen zu 
benehmen? 

Es iſt wahr, Parlamente ſchwächen einen Staat, aber 
Parlamente ſtärken auch einen Staat; beides jedoch nur im 
wohlthätigen Sinne. Parlamente ſchwächen einen Staat, 
wenn er eroberungsluſtig iſt, wenn er den Krieg gegen andere 
Völker beabſichtigt. Eine parlamentariſche Regierung wird nie 
eine eroberungsſuͤchtige Regierung werden können. Und grade 
darum iſt es wichtig für Deutſchland, daß Frankreich nie an⸗ 
ders als parlamentariſch regiert werde. 5 

Parlamente ſtärken aber einen Staat, wenn ihm Gefahr 
von Außen droht, wenn man einen eroberungsluſtigen Nachbar 
hat, der der Selbſtſtändigkeit der Nation gefährlich iſt; denn 
ein Parlament ſtärkt das nationale Bewußtſein und ein er⸗ 
ſtarktes nationales Bewußtſein iſt der einzige Schutzgott in 
gefahrdrohenden Zeiten und die beſte Bürgſchaft für den 
Völkerfrieden. 

Darum gab es für uns Eine Form, in welcher der Völ⸗ 
kerfrieden in Europa erhalten werden konnte, und dies liegt 
darin, daß Frankreich nie aufhören darf, von einer parlamen: 
tariſchen Regierung geleitet zu ſein, damit es nie beginne eine 
erobernde Nation zu werden; Deutſchland aber zu einer Ein⸗ 
heit durch eine parlamentariſche Nationalvertretung erhoben 
werden muß, damit im Nationalbewußtſein eine kräftige Ab⸗ 
wehr gegen die nachbarliche Eroberungsluſt entſtehe. 

Die falſche Staatsweisheit unſerer Tage hat es anders 
gewollt. Sie hat ſich gefreut als Frankreich „gerettet“ wurde 
und hat es nicht geſehen, daß dadurch ein Feind, ein gefähr⸗ 
licher Feind geſtärkt wird. Sie hat ſich beeilt, Deutſchland 
in eigner Weiſe zu beruhigen, und hat es nicht gemerkt, daß 


fein e dadurch 

ü wächt hat. : E MR 

L rer 50 die Zeit naht, in der die Früchte reifen, 

el geſäet, jetzt dämmert auch in p 

der ahrhelk auf, ſie werden int 
fran \ re den Verlust 
5 N N 


heben um unbekannter Inſtitutionen willen, die man erſt ſchaffen 
ſoll. Man baut und vertraut, zerſtört und überhört und es 
greift eine Haltloſigkeit Platz, die die Verwirrung vergrößert 
und die Zuverſicht verkümmert. ] 
Wahrlich, es iſt ein Halbdunkel, in dem man jetzt her⸗ 
umtappt, und wenn nicht Wunder geſchehen, geht uns das 
blendende Licht der Wirklichkeit erſt auf, wenn für Deutſch⸗ 
lands Daſein die tiefſte Nacht hereinbricht! 5 


Berlin, den 26. Januar. 

— Die 1. Kammer fuhr heute in der Berathung der Städte⸗ 
ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen fort. 

— Der in Schwerin (Mecklenb.) erſcheinende „nordd. Korr.“ 
ſchreibt zu der Stelle in der franzöſiſchen Vermählungsrede, in wel⸗ 
cher das mecklenburgiſche Fürſtenhaus als ein „untergeordnetes“ be⸗ 
zeichnet wird, folgendes: „Mecklenburg“ kann dieſe Schmähung nur 
mit Entrüſtung zurückweiſen, in dem Bewußtſein, daß fein theures 
Fürſtenhaus nicht allein zu den älteſten und edelſten Europas zählt, 
ſondern auch ſeine Töchter von jeher auf Königsthronen geſehen hat, 
die auf keine Vergleichung mit dem neuen Volksthrone Anſpruch 


en. x 
— Vorgeſtern Abend 5 Uhr fand in dem Unionshauſe eine 
Verſammlung der Mitglieder der Gewerbehalle ftatt. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit der Mittheilung über das Reſultat der 
Weihnachtsausſtellung in der Gewerbehalle. Es ſind in dieſem Jahre 
ein Viertel der nur für die Weihnachtsausſtellung eingelieferten Ge⸗ 
Sam: verkauft, jo z. B. in der Weihnachtswoche allein für 2000 
hlr. Waare, von der der König und die Königin für 800 Thlr. 
einkauften. — Hierauf erſtattete der Vorſitzende den Bericht über das 
Reſultat der Verwaltung überhaupt ſeit der Veränderung mit der 
Halle am 19. Juli 1852. Aus demſelben ging hervor, daß daſſelbe 
in gedeihlichem Fortſchritt begriffen iſt. 
— Morgen (Donnerſtag) findet im Friedrich⸗Wilhelmſtäd tiſchen 
Theater die erſte Darſtellung des „Königslieutenants“ von Buß: 


‘ 
„ 


kow ſtatt. Es iſt dies ſeit vielen Jahren wieder das erſte Stück 
Gutzkows, das in Berlin gegeben und ſchon in dieſer Hinſicht ge⸗ 
eignet, das allgemeine Intereſſe zu erregen. 

Vor einigen Tagen brachten wir eine kurze Anzeige über 
die Ueberſiedelung des bekannten Cyclorama aus dem Heſellſchafts⸗ 
Hauſe, in erbauten riedrichs⸗Saal, Oranlenſtr. 5 
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urtheilt worden. 
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— Polizeibericht vom 26. F 5 { 
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Schwefelſäure genoß, iſt am 21. d. M., im Krankenhauſe geſtörben. 


— Der Steueraufſeher Mathis, 59 Jahre alt, Schönhauser Allee 
wohnhaft, erlitt am 24 d. M., Nachmittags, auf dem Hamburger 
Bahnhofe durch den Fall’ von einer Treppe einen Beinbruch. — 
Die verehelichte Arbeitsmann S. in S. machte am 24. d. M., 
Nachmittags, zwei Mal den Verſuch, ſich durch Hinwerfen auf die 
Schienen der Potsdamer Eiſendahn das Leben zu nehmen. Nur 
mit Mühe konnte ſie von ihrem Entſchluſſe abgebracht werden, in⸗ 

dem ein Bahnwärter und ein anderer Mann fie mit Gewalt von 
den Schienen herunterziehen mußten. Dieſelbe war aus ihrer Woh⸗ 
nung egmittirt worden, hatte, bei ihrem heftigen Charakter darüber 
aufgebracht, den wiederholten Selbſtmordverſuch gemacht und ſpäter 
auf Vorhalt ſich dahin geäußert, daß es der Gemeinde in S. ſchon 
ganz recht geweſen ſei, wenn derſelben ihre Kinder zur Laſt gefallen 
wären. — 

Der in der Küraſſierſtraße wohnhafte Viktualienhändler S., 
32 Jahre alt, erlitt am 23. d. M., Nachmittags, in ſeiner Woh⸗ 
nung durch unvorſichtige Handhabung: eines geladenen Gewehrs, 
bei der Selbſtentladung deſſelben eine ſo bedeutende Verletzung der 
linken Hand, daß er ſofort nach dem Diakoniſſenhauſe Bethanien 
gebracht werden mußte. — Der Kutſcher P., beim Fuhrherrn R., 
Scharrnſtraße, im Dienſte, hatte das Unglück, als er mit einem mit 
Heu beladenen Wagen den Thorweg eines Hauſes in der Grünstraße 
paſſirte, durch eigene Unachtſamkeik gegen die Wand gequetſcht zu 
werden und dadurch einen Bruch der kleinen Rippen zu erleiden. 

Breslau. Am 25. findet hier die Beſtattung des Kardinal⸗ 
Fürſtbiſchofz unter großem Glanze ſtatt. Unter Fackelbegleitung 
wird der Sarg vom Bahnhof abgeholt und von der Geiſtlichkeit, 
Deputationen dc. zum Dome geleitet. . 

Hamburg. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Invalidenſtiftung hat 
im vorigen Jahre über 40,000 Mark an Unterſtützungen für Inva⸗ 
liden ausgegeben. 

Altenburg. Endlich iſt für unſer Ländchen ein. Miniſter, 
und zwar in einem preußiſchen Landrath gefunden worden. 

Frankfurt. Die vuffizielle Anzeige von, der Ernennung des 
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ſſch in Cettinſe. moi vos enfans et votre bonne Stoile. 


rung eines Korreſpondenten der brüſſeler „Independance:“ Einer 


Frhrn. v. Prokeſch⸗Oſten zum Bundespräfidialgeſandten erfolgte in. hinzufügt, die Launen eines Kindes. Sie iſt ſehr unterrichtet und 
5 letzten Sitzung der Ludeverſanln arch den preußiſchen ſcheint Alles zu kennen, was in ven lezten Fahren in der Vrefie 
Bundestagsgeſandten. N und auf der Bühne erſchienen iſt. Eines Tages war ſie, bei einer 
Prag. Von hier ſchreibt man der „Sp. Z.“ daß unter den Kavalkade ins Gebirge, ſehr entrüſtet, daß ein Landsmann von ihr, 
Mitgliedern der hieſigen evangeliſchen Gemeinde eine große Nieder, ein Spanier, zuleßt auf dem Gipfel der Pyrenäen angekommen 
gabe unh dle Es iſt nemlich bekannt, daß der Paſtor der- war; mit Heftigkeit erklärte fie dem beſtürzten Spanier, daß er als 
ſelben, Koſſuth, vor längerer Zeit verhaftet wurde, ohne daß die Reiter „Spanien entehre.“ Sonſt benahm fie ſich gegen Je⸗ 
Urſache davon in weiteren reifen, bekannt geworden wäre. Der dermann freundlich und liebevoll. x 
Paſtor hatte ſchon früher, und zwar nicht ohne Wiſſen der welt⸗ Man erzählt, daß der Kaiſer auf die Frage feiner Braut, ob 


lichen Behörden, ein in Nürnberg gedrucktes Buch, „das Verfol, er vom Papſt fi werde krönen laſſen, geantwortet habe: „Wenn 


gungsbuch,“ welches auch eine Gallerie evangelſſcher Märtyrer ent- der Papſt nicht zu uns kommt, jo werden wir ihn in 
hält, in vielen Exemplaren kommen laffen und unter die Mitglieder Rom aufſuchen.“ — Die Krondiamanten, welche ſeit dem 
ſeiner Gemeinde verbreitet. Vielleicht wegen des Schickſals, mit dem 24. Febr. 1848 im Staatsſchatz aufbewahrt würden, ſind jetzt wie⸗ 
ungariſchen Agitator, deſſen Bruder er aber, wie irrig geglaubt der für eine neue Herrſcherin in die Tuilerieen gewandert. In den 
wurde, nicht iſt, gleichen Ramen zu haben, wurde Hausſuchung bei Revolutionstagen waren anfänglich ein Paar Ohrringe im Werthe 
ihm gehalten und „das Verfolgungsbuch“ in allen Exemplaren als von 150 Millionen Franken verſchwunden; dieſelben wurden jedoch 
revolutionär mit Beſchlag belegt und Koſſuth auf dem Hradſchin ſpäter dem damaligen Miniſter Ledru Rollin ausgehändigt und von 
ins Gefängniß gebracht. Nachdem er dort einige Jahre geſeſſen, dieſem den Kronviamanten hinzugefügt. : 
glaubte Jedermann, daß nunmehr eine Entſcheidung folgen werde. Man war anfänglich in Verlegenheit, welchen bon, den vielen. 
Allein Koſſuth iſt. — ſpurlos berſchwunden, ohne daß Jemand Namen der zukünftigen Kaiferin man für dieſelbe wählen ſolle; man 
über fein Verbleiben die geringfte Kenntniß hat. Wäre er durch ſchwankte zwiſchen Eugenie und Eudorie und wird ſich wahrſchein, 
die Flucht entkommen, fo hätte dies die Behörde bekannt gemacht. dich für erſteren entſcheiden. — Die Amneſtie wird mit Sehnſucht 
Dieſer noch nicht enträthſelte Vorfall iſt die Urſache allgemeiner Be⸗ erwartet; man glaubt, daß dieſelbe ſich auch auf die vom Staats: 
ſtürzung unter den Evangeliſchen in Prag. gerichtshof von Bourges verurtheilten erſtrecken werde. — Das 
Montenegro. Die Türken führen einen Vertilgungskampf Heirathsprojett zwiſchen dem Prinzen Napoleon und der Fürſtin 
und ſchleppen Frauen und Kinder der Montenegriner aus den ver⸗ von Wagram iſt geſcheitert; offtziell heißt es daher, daß daſſelbe 
heerten Ortſchaften nach Türkiſch⸗Albanien. Die Montenegriner 1 0 int hab. CH 1 
wehren ſich mit dem Muthe der Verzweiflung, obgleich ihnen das „ ® es, was den Kaiſer angeht, wird hier jetzt mit einer ſo gro⸗ 
Terra in dem untern ebenen Thale der Zernitſchka nicht ſo gün. ßen enauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit behandelt, daß die „Patrie“ 
ftig ift wie der rückwärts liegende Theil diefer Rahia, wo der Kamp ſich heute veranlaßt ſieht, einen von mehreren Blättern gebrachten 
ſehr hartnäckig und mörderiſch für die Türken ſein dürfte. Der Irrthum betreffs der Perſonen, welche vorgeſtern mit Napoleon „die 
oiwode von Grahowo hat bereits feinen Rückzug nach dem oberen kaiserliche Quadrille zu tanzen die Ehre hatten“, ausführlich zu be⸗ 
Theile des Cattareſer Kreiſes bei Dragalj herein angekündigt, wenn richtigen. — Ein Witzling ſagte in Bezug auf die Heirath des Kai⸗ 
ek, obgleich von den Montenegrinern unterſtützt, beſiegt werden ſollte. ſers: La passion de empire viem de faire place & Pempire 
Dort könnten ſich leicht ernſte Ereigniſſe vorbereiten. — In Bos⸗ de la passion! (Die leidenſchaftliche Herrſchbegier weicht der Herr- 
nien und. der Herzegowina zeigen ſich die Muſelmänner in dieſem ſchaft der Leidenſchaft.) — Miß Howard hat Paris verlaſſen. Sie 
Augenblicke übermütbiger als je und erlauben ſich allerlei Vexationen ſchrieb folgenden Brief: Vous Ötes un ingrat, je comprendrais 
und Grauſamkeiten gegen die armen, wehrloſen Rajah's (Chriften). aue vous Cpousiez une princesse, mais je ne vous pardonne 
— Fürſt Danilo und fein Oheim Pero Tomov Petropich befinden Pas de me saetifler a une caprice. Je pars et j'emporte avec 
5 e 2770 i ile. (Sie ſind ein Undank⸗ 
Schweiz. Nach der „Zürich. Z.“ reduzirt ſich die Mitthei- barer, ich könnte es begreifen, wenn Sie eine Prinzeſſin heiratheten, 
lung wegen einer „Genugthuung“, die Oeſtreich wegen der Aus- aber ich werde Ihnen nie verzeihen, daß Sie mich einer Laune 
weiſung der lombardiſchen Kapuziner aus Teſſin verlange, auf eine opfern. Ich gehe; Ihre Kinder und Ihren guten Stern 
Note vom 16. Dez., in welcher Aufſchluß über den Vorgang ver⸗ nehme ich mit mir.) — Noch eine Szene aus einem kleinen Ballet, 
langt wurde. Dieſer Aufſchluß ſei ertheilt worden und ſeither nichts das geſtern im Theatre Lyrique aufgeführt wurde. Ein hoher Herr 
mehr eingegangen. — Die neue Regierung von Wallis iſt gewählt heirathet ein armes Mädchen. Man ſpottet darüber; ein Diener 


und beſteht aus 4 Liberalen und 1 Konſervativen. — Der Biſchof rief aus: „Der gnädige Herr will nicht, daß man über ſeine Hei⸗ 


Marilleh ift in Nom angekommen. rath ſpricht; er will, daß man die Gründe, die er darüber angiebt, 
Paris, 24. Jan. Die Großwürdenträger, alle hohen Be. ohne Widerſpruch annimmt.“ Das Publikum lachte, aber bezeugte 
amten dc. beeilten ſich, der Kalſerbraut heute im Elyſee ihre Auf keinen Beifall. 5 f 
wartung zu machen; Miniſter ſowohl wie Senatoren, die noch geſtern Das bekannte ehemalige Bergmitglied Miot, der in Folge der 
über den Entſchluß L. Napoleons den Kopf ſchüttelten, ſind heute Dezember⸗Ereigniſſe nach Algerien deportirt wurde und von dem es 
entzückt darüber. In den Departements hat die Heirathsbotſchaft hieß, er ſei um feine Freilaſſung eingekommen, läßt in der „Preſſe“ 
einen guten Effekt gemacht; ſo meldet man offiziell. Die hohe folgendes Schreiben veröffentlichen, das er an den Befehlähaber zu 
Braut ift ſezt natürlich in aller Munde, und während man feind: Tlemeen gerichtet hat: Herr General! Ich wurde am 2. Dezember 
licherſeits alles aufbietet, um fie zu verläſtern — jo wird u. A. 1851, um 6 Uhr Morgens, in meiner Wohnung verhaftet, als ich 
erzählt, daß fie Mutter zweier Kinder ſei — ſtrengen die offiztöſen, Volksvertreter, d. h. unverletzich war. Selt jener Zeit wurde ich 
welche ſchon fo vieles herausgeſtrichen haben, ihr armes Hirn ab, weder auf regelmäßige Weiſe verhört, noch gerichtet oder verurtheilt; 
um neue lobpreiſende Ausdrücke für die künftige Herrſcherin aus- man hat mir ſelbſt die Vorwände nicht mitgetheilt, auf die meine 
findig zu machen. Wir geben nachſtehend einiges aus der Schilde⸗ zweimalige Deportation nach Algerien begründet wurde. Seit ich 
hier bin, wurde mir weder ein Urtheil, noch eine Verurtheilung 
meiner Freunde, welcher die letzte Saifon in einem Pyrenäenbade noch ein Dekret mitgetheilt, welches mich in den Stand ſetzt, zu 
zubrachte, bewohnte dork mit Frl. Montiſos 14 Tage lang daſſelbe Hotel wiſſen, wie lange ich in dem heißen und wilden Landſtriche verwei⸗ 
und batte jo Gelegenheit, die künftige Kaiſerin ohne jedes Vorurtheil zu len ſoll, wohin man mich geworfen hat. Ich habe alle gegen mich 
eobachten. Er schildert ſie als eine ſehrſchöne, anmuthige Dame, die ihren gerichteten Maßregeln ohne Klage hingenommen; ich habe mich an 
Plaf auf dem Throne wohl ausfüllen wird. Ihre Erziehung war Niemand um Begnadigung gewandt, und ich werde es auth nicht 
die der Englänverinnen, etwas ritterlich und D exzentriſch. Sie. thun; denn ich habe mir keinen Vorwurf zu machen und Niemand 
reitet mit eben fo viel Kühnheit wie Grazie; von den Babegäften kann deren an mich richten. Meine Würde verbietet mir, Gnade 
wurde fie ſehr bewundert und gefeiert. Wie die Kreolinnen, und oder Verzeihung für Fehler oder Verbrechen zu verlangen, die ich 
vor Allem die Kaiferin Joſephine, hat ſie den Reiz und, wie man nicht begangen habe, und ich werde deshalb nichts verlangen. Ich 


handle fo, um meine Ehre ſicher zu ftellen, denn fie iſt mir theurer, 
als mein Leben. Ich habe noch eine zu gute Meinung bon meinen 
politiſchen Gegnern, um nicht zu glauben, daß ſie dieſes Gefühl bei dem 
achten werden, deſſen Geſundheit, deſſen Glück und deſſen Leben ſie 
gefährdet haben. Die Zuneigung feiner politiſchen Gegner zu ge⸗ 
winnen, iſt unmöglich, ich weiß es; das Nemliche ift nicht der Fall, 
in ſo fern es ihre Achtung betrifft; man gewinnt ſie, ſelbſt gegen 
ihren Willen, wenn man ſich derſelben würdig zeigt. Danach habe 
ich ſtets geſtrebt durch eine ehrenhafte und, wie ich glaube, untadel⸗ 
hafte Aufführung. 5 
Italien. Wir haben geſtern von einem Prozeß geſprochen, 
der ein Seitenſtück zum Prozeß Madiai bildet. Das ſardiniſche 
Miniſterium hat das Verſprechen gegeben, vom König die Begna⸗ 
digung des Verurtheilten zu erlangen, und wenn es die Vertagung 
der Interpellation verlangte, fo geſchah dies nur, um mit dem Be⸗ 
gnadigungsſchreiben vor die Kammer treten zu können. Die Inter⸗ 
pellation wird jedoch ihren Lauf nehmen. Man will, daß das 
Strafgeſetzbuch in Uebereinſtimmung ſei mit der Verfaſſung, welche 


— 


‚Siena vos Ed. Wollſchläger 


in 
Berliner Circus⸗Theater, dicht am Roſenthaler Thore. 
Donnerſtag den 27. Januar: 
Grande Föte chevaleresque, 
oder: 


Niederländiſches National- 
* Wappenfeſt, Da 


Vorher: Reitproduktionen und die dreſſirten Pferde: ® 
Matador, geritten von Frau Wollſchlägerr. 
Arabella holt einen lebenden Fiſch aus dem Waſſer, und 
Antilope, javaniſcher Hengſt, in Freiheit. 
Anfang präciſe 7 Uhr. Ende 93 Uhr. 


* * 1 
Olympischer Circus v. R. Renz, 
A Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 
Donnerſtag, den 27. Januar: 

Erſtes Debüt des Herrn Benoit Fouraux in den ſchwierigſten 
Exereitien auf ungeſatteltem Pferde, während deren er eine Arie 
aus der Oper: Lucia di Lammermoor auf dem Fort-Cornet 
de piston vortragen wird. Great Steeple chase, oder; Jagd⸗ 
rennen mit Hinderniſſen. La voltige anglaise sur la corde 
volante. 

Freitag den 28. Januar: Minotauro, der verliebte Bergkobold, 


Der 
große ſchwarze Strauß, denten, und von 4 


Beduinen in Nationaltracht zu Pferde verfolgt. ö 
E. Renz, Direktor. 
r E ˙ RT ALEEEEEDEN 
Feine Braut⸗Betten müſſen wegen Scheidung ſpottbillig verkauft 
werden, Neue Friedrichsſtr. 762, 1 Treppe, 2. Thür. 
Pack⸗Siegellack, den beiten und billig ten, liefert die 
Ww. Poſſel, Sebaſtiauſtr. 64. 
Pfandſcheine, Gold, Sild., Uhren, Münz. kauft Linde, Kurſtr 11. 


großes romantiſch⸗equeſtriſches Schauspiel in 5 Scenen. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


5 


die religiöſe Duldung anorpnet. 
London. Der Herzog Arthur von Wellington iſt zum Ober⸗ 
ſtallmeiſter der Königin ernannt worden. 2 


Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, vom 24. bis 26. Januax. 


Weizen. Moggen. gr. Gerſte. Hafer. 
, eee au e el 
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Kleine Gerſte, den 24. 1 thlr. 18 fgr. 2 pf.; den 25. 1 thlr. 15 far. apf. 
den 26. 1 thlr. 18 gr.; Erbſen, den 25. Athlr. 2 far. 6 pf, das Schock Stroh 
8 1 10 jgr., auch 6 u 25 ſgr.; der Centner Heu 20 gr., geringere Sorte 
auch 17 fgr; Karkoffeln der Scheffel 25 ſgr., anch 22 fgr. ö pf. metzenweſs 1 
ſgr. 9 pf., auch 1 fgr. 3 pf. 


2 ͤ KœœF k ͤ x Beni u 
Verantwortlicher Redakteur Hermann Helbheim in Berlin. 


. Aufforderung! 


Die geehrten Mitglieder der Schuhmachermeiſter Sterbe⸗Kaſſe 
werden hiermit aufgefordert, ſich zu der am 31. d. M., im Lokale 
der Geſellſchaft Urania, Kommandantenſtr. 72., Nachmittags 2 Uhr 
ſtattfindenden General⸗Verſammlung die Erhöhung des Sterbekaſſen⸗ 
geldes betreffend, recht zahlreich gefälligft einfinden zu wollen. 

Berlin, den 25. Januar 1853. 


Der Vorſtand der Schuhmacher⸗Innung. 


Friedrichs Saal, 


106. Oranienſtraße Nr. 106, nahe der Jerusalemer Kirche. 
Heute Donnerſtag: Große Vorſtellung⸗ 
Die Reiſe durch Tyrol, Schweiz und Italien unter Beglet- 
tung ins Männergeſangs⸗Quartetts . 


20 Herren. Anfang 7 Uhr. Kaſſe 6 Uhr. Sperrſitz 10 Sgr. 
Parterre 5 Sgr. Gallerie 21 Sgr. W. Kahleis. 


— — — —— — ͤ mn — 

Neue Sardellenheringe a Pf. 1 ist, feine Tiſchheringe 8 St. 1%, 
1 ſgr., 9 u. 6 pf, guie Sardellen 8 Pf. 6, 5 u. 21% ſgr., alte u. 
gelbe limb. Käſe 6/ u. 87 ſgr. das St., Kräuterkäſe à Brod 54 
jgt., ſo wie Schlesw.⸗Hollſteiner Käſe à St. 1 ſgr. Ferner wird der 
billige Weinverkauf, roth u. weiß, à 4 Fl. 7, 6 u. 5 ſgr., Qu. 
10 u. 77 far, ſüßen à 1 Fl. 10 u. 7% gr., Qu. 127 u. 10 ſgr. 
u. Jam. Rum von 1 thlr bis 6 Sgr das Qu. fortgeſetzt. 


E. H. Knopf, 1 
HG. n Poſtſtr. 20 a, Ecke der Bollengaſſe. N 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidüngsſtücke, Pfandſcheine, 
Uhren, Gold und Silber, Münzen, zahlt 
Bi Nofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Lands bergerftr. 101, 2 Tr., wird eine Hobelbank gekauft. 
Buchbindergehülfen, geübt auf feinere Lederarbeit, finden dauernde 
Baſchäftigung bei M. Schlegel, Krauſenſtr. 30. 
Geübte Caſtorin-Arbeiter finden Beſchäftigung 2 
Heilige Geiſtſtraße 34, Ecke der Kleinen Poſtſtraße, 
eine Treppe im Comtoir. 1 
2 Schlafſt. find zu bermiethen Chauffceſtr. 97 a. d. Hof 2 Tr. 


Die Masken⸗Garderobe von 


Richter, Stralauerſtr. 38, parterre, 
empfiehlt ihre geſchmackvollen und eleganten Charakteranzüge, ſo wie 
Dominos, zu den billigſten Preiſen. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 5 


Kommandantenſtr. 7. 


